
Sonceäo volundstem!

Dreß Fahrzeug ist eines von Cupido's
Postschiffen- - mehr Segel aufgespannt!
- - Immer weiter ! - - Auf zur Schlacht
- - Kanonen vor die Löcher! - - Gebt
Heuer!

Pistol in Schackespeors lustigen
Weibern zu Windsor.

I. Abschn it t.

Schwester Monika erzählt den versam»
weiten Freundinnen besonders aber
der Schwester Annunciate Veronica,
ehemaliger Gräfin von R . . . . das
Leben ihrer Mutter und ihres Va«-ters.

Ä ?eine Familie, liebe Schwestern! ist
wenigen von euch bekannt, mein Vater
aber desto mehr feinen Kameraden, die
mit ihm und Laudon den siebenjährigen
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Krieg mitmachten, und dem großen
Friedrich mehr als eine Schlappe an-
hängteu.

Auf einem adelichen Wittwensitz, ohn-
weit Troppau, in einer der anmuthigsten
Gegenden derOppa, verlebte meine Mut¬
ter die ersten Jahre ihres Frühlings;
und sie verlebte ihn in jenen heißen
Gefühlen der Seyns, das mit dem coeur
pLlpite! nicht immer anfangt, gewöhn¬
lich aber mit dem KsusLerles nisins! en¬
det.

Ihre Mutter hakte in der Welt gelebt
und sie genossen, sie hatte ihr Tempera¬
ment in ihr zurückgelassen, und ihre
Liebe mitgenommen in die Einsamkeit
und für die Bildung ihrer Louise.

Diese Louise ist meine Mutter. Sie
war vorurtheillos erzogen, und vorur-
theilloS Lebte und wirkte sie. —
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' Mit den einladendsten Reizendes Kör-
X pers verband sie eine Grazie ohne Glei-

( chen, ein SLvoire krire ohne Rückhalt
und ohne Heucheley . —

Herr Kaplan Wohlgemuth , genannt

Bruder Gerhard , dem die Mutter sehr
wohlwollte , übernahm als Hauslehrer
die Bildung der jungfräulichen Blume . '
Er war ein junger schöner Mann , von
dreißig Jahren , und feine reizende Ele¬
vin hatte Nachts in ihrem einsamen
Bette alle mögliche Mühe von der Welt,
mit ihren Fingern ein Feuer zu stil¬
len , das seine reizende Suada in ihrem
noch unreifen Vufen angezündct hatte»

Ihre Mutter war gewöhnlich in dm
Lehrstunden gegenwärtig , und ihr heite¬
rer Geist belebte dann jedesmal die tro¬
ckene ascctische und scientivische Unterhak«

. tung des Kaplans . —
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Meine Mutter war aöer beständig-
zerstreut , und unter zehen Blicken , die
auf ihre Bücher fallen sollten , schweif¬
ten neune auf den schönen Händen und'
Lenden des Bruder Gerhards aus . —

Sie geben nicht acht Louise — sagte
ihr einmal ernstlich der Kaplan ; Louise
erröthete und schlug die Augen nieder . —
Was ist das für ein Betragen Louise,
fragte halb zürnend die kluge Mutter ? —
aber Louise blieb zerstreut und antwor¬
tete verkehrt auf alles , was sie gefragt
wurde . —

Wie heißt der Heilige , der einmal den'
Fischen predigte , fragte j zt Pater Ger«
hard , — Louise wußte das nicht nuhr.
Und wie heißt der Ritter , welcher vor
Cromwelln die Gewalt der Luftpumpe ex-
perimentirte ? sezte fragend Louisens Mut¬
ter hinzu —- Louise hatte das auch ver °.
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gesseN. — Wart ich will dir einen Denk¬
zettel schreiben, fuhr die Mutter fort, stand
auf und langte nach einer großen Ru¬
the.— Louise fing an zu weinen, aber
es half nichts, die Mutter zog sie über
den Tisch, hob ihr Röckchen und Hemd-
chen auf, und zerhieb ihr vor den leuch¬
tenden Augen des Bruders Gerhard,-
den zarten Hintern dermassen, daß die
ganze Muemonik der Alten aufihnsicht -'
har wurde. - Pater Gerhard bat'
fiar die Arme) und schloß dießmal seine'
Lehrstunde mit der Bemerkung : „daß
den alten Leuten immer etwas
Von der Strafe zu gut kommen'
Müsse, die den jungen zu Theil werde-.

Er war bey diesen Worten aufgestan»
den, und hatte Louisens Mutter , entzün¬
det von dem Anblick des jugendlichen'
Hintern , unter die Röcke gegriffen. —
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Pfui ! Gerhard ! versezte die Mutter,
und befahl Louisen in den Garten zu
gehen — — ich hoffe doch nicht, daß
Sie mich für so unartig halten , als un¬
sere Louise war ? — Nein ! das nicht,
versezte Gerhard , — indem Louise die
Lhüre in die Hand nahm , und sich, hin¬
ter ihr durch das Schlüsselloch schauend,
die Thränen von den Wangen abwifch-
1e — aber Sie wissen doch gnädige
§cau ! —wie  die Alten summen, so zwit¬
schern die Jungen — und daß folglich
» - . - und ohne die Antwort der lästi¬
gen und konsequenten Frau abzuwarten,

! die schon in einem Gelächter die Mein¬
ung ihres Herzens offenbarte — hatte
er sie auf das Sopha hingeworfen , ihre
Möcke und Hemde mit Gewalt aufgeho¬
ben , und ihr mit der besten Lebensart
bewiesen , daß es immer von einer ge¬
wissen Schlechtigkeit zeuge, Andern das
lehren zu wollen , von dem man selbst



am wenigsten Gebrauch zu machen ge¬
sonnen fty . - Das meinen Sie,
fragte Louisens Mutter , indem sie zuckend
sich unter dem fürchterlichen Trcmulan-
ren des Bruder Gerhards , hin und her
bewegte . Ja ! das meine ich — ver-
sezte dieser, und gab ihr solche kräftige
Stöße , daß das Sopha bebte , wie im
leztcn Erdbeben die Hauser zu Messina.
Ihre Loch — ter — hat zu le — den,
stieß der Kaplan heraus , lassen Sie —
sie ihren Hang zum Wohl — lhun — ,
Menschen — Glück um sich her zu vcr-
brei — ten — ein — Genüge — leiste»
— „ Ach ! — Ach ! — Kap — lan ! Ho¬
ren Sie — auf , intonirts Louisens Mut¬
ter , ich — ersticke— ! — !

Louise sah diese ganze Scene durch
das Schlüsselloch , schöner als Hebe
aufgedeckt, kühlte sie mit ihren Fingern,
Ne Much feuriger Empfindungen , .die



jezt ihren ganzen Köeper durchströmten,
als sie das mächtige Glied des frommen
Bruders erblickte. - - — Sie zer«
floß in eben dem Moment, als Gerhard
seinen aufgebrachten Amor versöhnt aus
dem Schooße ihrer Mutter hervorzoz,
und jezt mit lüsternen Augen die schönen
Zeiten Griechenlands und Roms bewun¬
derte— Doch—

kers^iceritas argumental: one eleva«
tor ! (Ac.

Klare Sachen werden durch Anfuhr»
«ng der Beweise verdächtig. -—

Demonstriere Pater Gerhard wenn er
mir, der schönen Latinität wegen, Cice-
ro's Pflichten erklärte, und ich habe
einige dieser Argumenten da sie immer
gesunden Menschenverstand verrachen, so
lieb gewonnen, daß ich manchmal über
ihren Emdmcken Hora und Vesper
vergaß, zumal da man bey ihnen we-
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der früh aufzustehen noch spat schlafen
zu gehen braucht.

* Pater Gerhard küßte mit Inbrunst
Len Bauch , drs Schenkel , die Gefilde
der Lust, und die emblößken Brüste der
Mutter — Louise stand wie angcwach-
sen hinter der Thür , und schaute über
den herabgelasssnen Hosen des Bruder
Gerhards , noch dem Rr-chst nr.it er seines
Immarrikular - Instruments und —
dieser wollte eben den ^ ctu ? conscien-
tLn wiederholen , als ein Geräusch auf
der Treppe , Louisen von der Tyüre weg-
jagte , und sie den Qualen und Wollü¬
sten ihrer eigenen Empfindungen über¬
ließ.

Sie lief in den Garten und suchte
Adolphen , den Garknerjungen . Dieser
sollte ein Feuer loschen, das die Natur
«nd der Zufall , zur Unzeit in ihr ange"
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zündet hatte . Adolph war aber nicht -
zu finden — und als sie ein paar Gän¬
ge des ziemlich großen Gartens durch-
sirichen hatte , erblickte sie die Mutter
am Arme des Kaplans , mußte an ihrer
Seite anständig dahergehen , und durfte
nicht einmal ihren Augen erlauben , den
ersehnten Adolph hinter irgend einer
Hecke zu erblicken. —

Seit dieser Zeit war es meiner Mut¬
ter gleichsam ins Herz geschrieben, alles
aufzusuchen , was ihre Leidenschaften be¬
friedigen konnte . Der kleine Adolph
wurde aufgefodert , der große Martin
wurde geneckt, und die gute Christine
mußte ihr oft sagen, was denn der Kas¬
per lezthin bey ihr auf der Kammer
angefangen habe ; und wenn Christine
jene Luge ersann , so sagte ihr Louise die
Wahrheit , die sie nicht läugnen konnte;
nemuch der Kasper habe fie aufs Bette



geworfen , habe ihr Röcke und Hemde
in die Höhe gehoben , Hab" seine V rn«
kleider herabgezogen , und habe zwischen
ihre Schenkel ein langes starres Ding
eingeschoben , das sie nicht mit Namen

zu nennen wisse . —

Louise hatte also alles gesehen , und

Christine wußte sich nicht anders zu

helfen , als daß sie ihr einigemal Maca-
roni gab , und sie bat , der Mutter bey
Leib und Leben ja nichts davon zu sa,

gen . Und Louise sagte auch nichts , nahe«
te ihre Phantasie mit wollüstigen Bil¬
dern , lebte mit dem ganzen Hause m
der besten Eintracht , wurde von jeder¬
mann geliebt , und befriedigte sich alle
Nächte in ihrem Bette so genügend,
daß es ihr nur bey wirklichen Ereignissen
einfiel , sich auf — gebotenen Wegen zu er¬
götzen . —

Indessen gelang es Adolph doch, sich



Len Vorgenuß ihrer Iungftauschast , zu
verschaffen.

Eines Tages stand Louise nach Tische
im Pavillon des Gartens , und sah in
dem Teiche die Forellen spielen ; Adolph
schlich sich leise hinzu , hob Louisen, die
über die Gartenbank hinaus gelehnt
keine Acht hatte auf das , was hin¬
ter ihr geschah — Röcke und Hemd-
chen bis auf den Gürtel in die Höhe und
hatte seine Hand zwischen ihren geöffneten
Schenkeln ehe sie noch die Blöße fühlte , die
über ihren Strumpfbändern , ein loser Ze¬
phir tttttüudiZte . —

Adolph l ich bitte dich laß mich los,
bat das beschämte Mädchen , aber Adolph
war unerbittlich — Er zog ihr die zar¬
ten kleinen Lenden voneinander , und
befriedigte seine Luft so vollständig , als
cs ihm nur möglich war . '—



Dieser genaue Umgang mit Adolphe »!
würde von Folgen gewesen seyn, wenn
nicht Louisens Mutter , bey näherer Ein¬
sicht in die Natur ihrer Tochter , sür
nöthtg gefunden hätte , sie zu den Ursu»
Ui er - Nonnen nach Z . in die Kost zu
thun . —

Und dorten verblieb sie bis in ihr 14
Jahr , wo der plötzliche Tod ihrer
Mutter sie zur Erbin eines ansehnlichen
Vermögens , zweyer Dörfer und eines
Wittwcnstzes machte, und ihr die Auf¬
wartung aller DeirakhSlusiigen und ver¬
liebten Müßiggänger , in einem Umkreis
von zehen Meilen zuzog.

Don ihrem Leben im Kloster , habe ich
nie viel erfahren können ; es verfloß,,
sagte sie mir , zwischen Einförmigkeit und
Phantasien . — Die erste, als Lichrge-
ßalt und Nachtschatten , des ganzen wetb-
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kichen Zirkels , und die zweyte lebte itt
mir selbst, und wurde genährt durch daS
Lesen ascetrscher und religiöser Erban-
ungsbüchcr . - -

Von natürlichen Gegenständen ereignete
sich selten etwas , ausgenommen , daß sie-
einmal , eine junge Novizin mit ausge¬
hobenen Nöcken und HcMde, vor dem
Sprachgittcr , unter der Zucht eines jun¬
gen Karmeliter : gefunden habe, der ihr
den nemlichen Lübesdünst zum Siegel
der Verschwiegenheit aufgedrückt hatte«

Louise ging , nachdem ihre Erbschafts-
Angelegenheiten beseitiget waren , nach
Troppan . Der Winter war vor der Thür,
Und ein verliebtes Temperament haßt
die Kälte der Natur , wie jene der Her¬
zen. —

Dort sah' sie den Obersten von Hal-



den , und sah ihn nicht ungestraft . Es
ist sonst gewöhnlich der Fall , daß das
männliche Geschlecht, zuerst seinen Lei¬
denschaften den Zügel schießen laßt , uud
das Treiben seines Bluts , als einen Her¬
zensakt , den Sinnen zur Ausgleichung
überlaßt . Unglücklicherweise war aber
mein Vater ein Weiberhasser . Wenn
man ihm hierüber aufzog oder gar zur
Rede stellte, pflegte er zu sagen : Ich
diene meiner Kaiserin und dem Vater¬
lande , das ist mein Schwert und meine
Scheide , und wo es heißt : Stecke dein
Schwert in die Scheide , da muß Frie¬
de seyn, sonst thue ich es nicht . — Giebt
eS aber , unter euch Weibern , eine, die
mir Frieden , mit mir selbst zu verschaffen
weiß , ohne einen Weg zum Herzen oder
zum Eabinel einzufchlagen , so will ich
ihr zeigen, wie man für einen ewigen
Frieden unterhandelt . — Das heißt:
ohne das Schwert aus der Scheide zu
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ziehen —' meinte sein Freund der §ieu-'
tenant Söller und mein Vater gab ihm'
lächelnd und stillschweigend Beyfall.

Louise erfuhr diese natürliche Art
Und Weise, am Frieden zu arbeiten,'
durch eine dritte Hand ; erröthere, lach¬
te, ärgerte ' sich, und fing?an, ihre Batte¬
rien dem stürmenden Muthe des Ober¬
sten so entgegen zu setzen, daß er hatte
blind sehen müssen, der' Feind wünschte
angegriffen zu werden. —

Mein Vater haßte durchaus alle Em¬
pfindsamkeit, von der platonischen an'
bis zur müllerischen: denn, sagte er, sie
taugt durchaus nichts ; es sind faule
Ausdünstungen, die sich im dicken, ange¬
füllten Magen des Gemüths , zusammen-'
ziehen, und bey ihrem Ausbruche die'
ganze Atmosphäre menschlicher Heiter^
keir verpesten. —
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Meine Mutter kannte dieß Räsonne '̂
Ment des Obersten , das sich leider ! im
gewöhnlichen Leben oft bestätigt , und —
sie baute auf dasselbe ihren Plan.

Nirgends zeigte sie größere Heiterkeit,-
anspruchlosern und .doch anziehendernWitz,-
als in Geftüschaft des Obersten ; und
es kann keine fröhliche ' Laune erdacht'
werden , die nicht unter ihrer Behänd -'
luttg fessellos geworden wäre:

Ihr wißt, . Schwesterns wo Personen'
Unseres Geschlechts vertraut , offen und
ohne Etiquette und Konsequenz , mit ein¬
ander umgehen können , da fallen alle
Schleyer des überklugen Anstandes und
der bedächtigen Observanz ; und w übli¬
che Seelen , kennen dann keinen Rückhalt
mehr unter sich, wenn sie einmal Zu-
Kauen zu gegenseitiger Discretion und
innigen Freundschaftöbezeugungen , gefaßt
Äaben».
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Louise von Willau , ( so hieß meine"
Mutter ) / ehe dev Oberste diesen Namen
gegen den seinigen einlöste / — Louise v»
Willau , hieß es in der ganzen Stadt
Troppau , unter dem Pöbel und Adel
der kaute pai-LZe — ist ein herrliches
Mädchen , voll Witz, voll Verstand , voll
gesunder Säften , und ihr voller Busen
und ihr bisquitzarter Steiß , mehr werth,
als die ganze Geschichte von Troppau,
die Acten »ä acta auf dem stillen Rath*
Hause, mit eingeschlossen. —

Die Freundinnen Louisens gingen in
ihren Vergleichungen schon weiter.

Friederika von Bühlau Leuchen von
Glanzow — Franciska von Tellheim
Juliane von Lindsrack und Emilie von
Rosenau , diese fünfe hatten einmal
in einer gemeinschaftlichen Badereise nach
Eger , die Reize Louisens , so von allen
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Seiten betrachtet , daß ihr bis jezt keine
unter ihnen , den Preis streitig machen
wollte — Loch ich schweife zu weit aus —
wollte ich alles erzählen , was die gute
Mutter mir zur Lehre, Nachahmung und
Warnung mittheilte , ich würde von ei¬
nem Scapulirfesi iis zum andern zu
erzählen haben!

Aber die Scene , in welcher eigentlich
meine Mutter den Obersten von Halden
fing, die muß ich euch ausmahlen.

Es war kleiner freundschaftlicher Da¬
menzirkel bey ihr, und es hatte wie
Ley den Mysterien der Bsno Dea
keine Mannsperson Zugang haben sollen,
da indessen jede unter den sechs Verei¬
nigten , einen Llodius hatte , den sie
gerne einzuspinnen wünschte in ihre —
vielbegehrende Weiblichkeit ; so hatte man
sich gleichsam stillschweigend das Wort
gegeben , so viel Hosen einzulassen, als
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Unterröcke ihre sechspfündige — eigenk-
ltch sagten sie sechs vernünftige — Ker¬
ze verhüllten.

Eine ganze Stunde hatten sie sich
schon Solo mit dem edlen Lhombre be¬
schäftigt , als Louisen eine Karte fiel;
Franziska , das ganze Spiel hindurch
von einem ihr gerade gegenüberchängen-
den Gemahlde , Apollo und Klytia im
höchsten Genuß vorstellend , entzündet,
gab wenig Acht auf ihre Karte ; jezt
aber , da Louisen eine Karte unter den
Lisch fiel, wollte sie den Zufall benutzen,
und der Unterhaltung eine ihr anständi-
ge Wendung geben . Sie bückte sich al¬
so rasch, hob die Karte auf , und ver¬
steckte sie unter Louisens Kleidung , und
da diese eben mit geöffneten Lenden das
Spiel leitete , so kam das witzige Diffi-
pations - Diplom , auf eine Stelle zu
liegen , die wrr alle kennen , und an des-
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len offenen Thüren , ich neun Monate
auf das Licht der Welt warten mußte.

Louise schrie laut auf —- und Fran*
ziska lachte.

Du Sauschmollte  Louise , deckte
sich bis an den Nabel auf , — und alle
sahen das Blatt da liegen , wo eigent.
lich der Leichenstcin männlicher Tugend
seit Joseph , seligen Andenkens , zu liegen
kommen sollte, wenn es noch irgend eine
Art von männlicher Tugend gäbe , die
nicht — bezweifelt zu werden ver¬
diente . —

Ach, Louise ! wie bist du so schön,
schrieen jezt alle zugleich, und Franzis¬
ka hatte die Bosheit , ihr das herabge¬
fallene Hemd wieder aufzuheben . —

Franziska , laß mich gehen ! rief jezt
ängstlich Louise, aber Franziska küßte



sie schnell auf den Mund , und fuhr ihe
mit heißen Fingern an die Herzkammer
der Liebe.

O du bist auch gar zu unverschämt/
zürnte jezt meine Mutter und preßte
ihre Lenden aufeinander.

Aber Franziska kannte Louise besser,
und fuhr fort , mit fleißigen Händen ih¬
re Gefühle zu wenden — während diese
dem Erwachen der Lust keinen bessern
Einhalt zu thun wußte , als daß sie auf¬
sprang . —

Aber nun hatte sie das Uibel arger
gemacht . Lenchen, die auf der andern
Seite fas , hob ihr schnell die wenigen
leichten Röcke und das , wie ein , von
Zephiren herum geschleuderte Hemde von
hintenzu über den schneeweißen Hintern
hinauf , und griff ihre fammtliche Reize
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mit lasciver Berührung so heftig an/
daß Louise auf einmal still ward / und
unter den Händen der beyden geilen
Mädchen / alle Gewalt verlor / die sonst
die Schamhaftigkeit noch in ihrer Macht
hat , wenn man sie nicht im Zentrum
aufsucht-

Zum Unglück für Louisen rissen jejz
Juliane und Friederike sie über den
Tisch, daß die Kartenblätter bis in das
Futteral des beliebten und allerlieb¬
sten Cottaischen Spielalmanachs hinein
fuhren ; streiften ihr das zarte Hemde
vollends über das heilige Kreuz hinauf,
und fingen an , ihr den herrlichen Steiß
zu klatschen. —

Louisen riß die Geduld , mit Lö¬
wenstärke zog sie ihr Untertheil hin und
her , und entwickelte den herrlichen Bau
ihrer Muskeln und das wollüstige Spiels



ihrer Lenden mit so grazienähnlicher Fu¬
rie , daß alle zugleich ah ! ah ! wie
schön ! alleoro non troppo , piu presto —
xrestissimo ! auSriefen»

Aber Louisen wahrte der Spaß zu
lange ; ehe siche die unverschämten Mäd¬
chen versahen , hat sie sich mit Gewalt
ihnen entrissen , und — dort lagen
sie alle Viere theils auf dem Boden,
theilö unter dem Tisch, der mit seinem
ganzen Inhalte von chinesischen Porzel¬
lans englischem Steingut und übriggelas¬
senem Aemens - Neckar , jezt die Muth-
willigen ärger drückte, und verunzierte als
der Alp auf nächtlichem Lager eine keuchen
Le Unschuld. —

Nun , das ist doch zu arg ! fing jezt
Louise an , und schüttelte ihre Kleidung,
Wie Wetzels Madame Arend , über das
Verborgene ihrer Reize . Ich helfe euch
jezt nicht ! ihr bringt mir daS alles wie-
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der in Ordnung , macht mir das Zer¬
brochene wieder ganz , ersezt mir das
Vergossene, oder ich lasse euch durch
meine zwey Stallknechte so lange mit
Ruthen peitschen, bis das von selbst ge¬
schieht.

Alle lachten , aber Louise ging zornig
<um Zimmer hinaus und verschloß hin¬
ter sich.

Die Gefangenen fingen an aufzuräu»
men, allein es ging ihnen mit der wie¬
derherzustellenden Ordnung,besonders dem
KesUtotio in mtegris , wie den egypti-
schen Zauberern mit den Lausen Jeho-
vahs — sie konnten das zerbrochene
Porzellan und das Steingut nicht wie¬
der ganz machen, und schrieen laut : da
sind die Engländer und die Chineser
dran schuld!

2 *
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Louise sah dem Geschäfte, das einer
Mediations - Acte ähnelte , keinem heim¬
lichen Gerichte , lächelnd durch Schlüs.
selloch zu, und die drinnen singen an,
sich aufs Bitten zu legen:

Aber Louise war unerbittlich ! Iezt
gehe ich, rief sie durchs Schlüsselloch,
und rufe den Jeremias und den Anton,
lasse euch die Kleider aufheben , und auf
die bloßen Hintern so lange peitschen,
bis eure Untugenden euch aus der Haut
herausfahren.

Die Mädchen fingen nun gar an zu
weinen , versprachen den Schaden zu
vergüten , und sich überdieß noch jeder
Züchtigung zu unterwerfen , die fe nur
selbst, an ihnen zu vollziehen , im Sinne
haben möchte ; aber den Jeremias und
den Anton müßte sie weglassen , sonst
würden sie ihr in diesem Leben nicht
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mehr gut , im Gegentheil aber ihre arg»
sten Feindinnen werden.

Gut — ! vcrsezte meine Mutter , wE
ihr den Schaden ersetzen, und euch er-
ner wohlverdienten Züchtigung unterzie¬
hen, so soll Jeremias und Anton i,ri
Stall bleiben , und ich werde sogleich
mit einem Paar Ruthen erscheinen, und»
euch/ wie Gideon das Fleisch zerhauen.

kenchen lief ans Schloß inwendig,
Und bließ meiner Mutter entgegen : mach
auf , Beste , wir unterwerfen uns der
Strafe , aber Jeremias und Anton blei¬
ben bey den Pferden.

Wartet ihr jungen Fohlen ! ich wilk
euch striegeln ! rief Louise, lief in den
Garten , brach und schnitt ein Dutzend
Rosenzwcige samt ihren ersten Knösp-
chen, ohne Barmherzigkeit ab, und eilte
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wie eine Erinnye aus der Unter—in die
-Oberwelt, um ihre zerbrochenen Opfers
gefäße zu rächen.

Den Busen entblößt, die Haare, in
wilder Bachantinnen Mode, um den
Schultern fliegend, öffnete Louise die Thür
des Gefängnisses, und alle kamen ihr tro-
zend mit schallendem Gelächter entge-
zzen.

Louise schwang, den Lhyrsusstabe,
ihrer Rosenknöspchen, drohend gegen die
muthwilligen ZEymphen, declamirtem
pythischer Wuth:

Zilence ! imposture outrs êsntel
Oicdirer: — vour , volle ; sll'reux;

k »trie auguste et llorlstinte,
( ônnois — tu cies tzemps plus

keureux?



und verlangte gcbietrisch. daß Leuchen,
FranziSka und Zuliane sich aufdecken
sollten; aber Franziska trat vor die Mäd¬
chen hin, und entgegnenr

k'svorite, äu Oieu cle !r xucrre,
I-leroine ! äonc 1*eclät nous Kurprenck

kour tou§ les va/n'ĉueur5 clu parterre,
II-a plus moäe8te et la plus tzrsri»

äs —
Voltsirs,

ÜLas du glaubest, Franzchen! verfezke
lachend Louise, und legte die Nosenzwei-
ge aufs Sopha,will ich jezt prüfen kostr her,
hierher zum Apollo und zur Clytia: und
nun büße, was du gethan hast." -

Ehe noch Franziska sich zu besinnen
vermochte, stand sie schon mit nackendem
llntettheil, vor dem weiblichen Areopag,
der, entzückt über die Schönheit ihre-



Hintern , mit einen dreymaligen Hände-
klatschen , sein Lob ausfprach.

Louise legte ihr Röcke und Hemde über
das glühende Gesicht und befahl Emili¬
en , es ihr auf den Busen festzustecken.
Franziska hielt die zarten jungfräulichen
Lenden fest aneinander ; wie ihr aber
Emilie das Hemde über den Gewändern
vom schön gekündeten Bauchgen zog, und
die ganze entzückende Gegend , vom noch
buschlosen Ida bis zum Wendezirkel
hinauf enthüllte , da wurde auch jener
reizende Tempel von Amathunt sichtbar,
den wir uns so gern in der Nachbar¬
schaft des olimpischen Gottes denken,
wenn er , gereizt von seiner Schönheit,
den eigenen verlaßt und auf Cytherens
raren opfert . —

Louise , bcynahe neidisch über den An¬
blick so vieler Schönheiten , ergriff jezt



Julianen und Leuchen, stellte sie zu Fran¬
ziska in ein Dreyeck , ließ sie von Emi-
lien und Friederiken , eben so auf¬
schürzen, band sie alle drey mit ihrem
Busentuche , um die Mitte des LeibeS
fest zusammen ; ergriff die Rosenzwei¬
ge, nannte Franzchen Aglasoe , Len-
chen Thalia — Juliane Enphrosine,
und peitschte so grausam ans die sechs
schuldlosen Hinterbacken los , daß die
Grazien ihre schöne Stellung nach Wie¬
land , in größter Unanständigkeit
für eine wilde Jagd der Artemis erklär¬
ten , in heftigen Bewegungen die angeleg¬
ten Fesseln zerrissen, mit Gewalt nach
wenigen Minuten sich frey machten , und
wie Manaden wie Wielands Grazien her¬
umsprangen.

Louise hatte nun ihre Rache gekühlt,
aber die drey gestraften Grazien ver¬
langten jezt, daß ihre Mikgehülfen —
die Schwestern de ewig sprödenPsyche
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gleichfalls gezüchtigt/ und Psyche selbst
sich ihrem Urtheil und Gericht unter«
werfen sollte..

Schnell' ergriffen die Bestraften die'
Mitschuldigen/ legten eine nach der an¬
dern über den Stuhl, auf den vorhin
Psyche Louise ihre ätherische Reize Preis
geben mußte; deckten ihr den Hintern
auf, und Louise mußte den niedlichen
Erhöhungen die nemlrche Strafe wieder¬
fahren lassen/ die sie vor wenigen Mi»
nuten außer sich selbst gesezt hatten. .

Kaumaber'war dieses geschehen, kaum'
hatte Friederika, als die lczte, ihre de-
müthige Stellung verlassen, so hörten'
die wiederversöhnten Freundinnen Spor¬
engeklirr, und sahen den Obersten vom
Halden und den Lieutenant Söller im
der. offen gelassenen Saalthür stehen».



Louise ging ihnen mit der größten'
Unbefangenheit entgegen , hieß sie will¬
kommen und fragte : welcher launige
Zufall , den bekannten Weiberhasser und
Len noch bekanntem Bachus - Bruder,'
so auf einmal in die untere Geisier-
Spähre von sechs unverschanzten Wes -'
berseelen , hineingetriebe » habe?

/

Der Oberst war gewissermaßen ein'
Siegsiied von Liudenberg , und sein Acha- '
tes ein Herr von Waldheim ; beyde'
aber besaßen mehr Kultur als Politur,
und waren ihre vorhin angegebenen Feh*
ler , abgerechnet - ein Paar Leute , aus
denen man alles machen konnte , was^
unser Herr Gott - aus il-Nen gemacht'
hatte . —

Die Mädchen ' nun , wie ' man ' sagt/
noch blutjung , meine Mutter damals^
erst achtzehn Jahre alt , umringten die'



Leyden Martissöhne , mit aller der Frey-
heit ihres jugendlichen Privilegiums , die
ihnen chr lustiger Sinn gewährte.

IhreSchmerzen an den verhüllten Theilerr
waren schon zur Hälfte vergangen , und
die andere Hälfte sollte jejt vergehen.

Louise hatte sich des Obersten bemäch¬
tigt und spielte an seinem — Degenge¬
hänge , zog ihn aus einer Ecke in dre
andere , und bat ihn, ihr doch zu sagen:
wie der erste König von Kreta geheißen
habe , und ob dieß Kreta wirklich zu des
Apostel Paulus Zeiten , faule Bäuche ge¬
habt hatte?

Der Oberst , nothgedrungen und ärger¬
lich, daß so eine halbbartlose Dirne ihm
ums Kinn herumkrabbelte , beantwortete
ihre umverschämten Fragen gar nicht,
sondern sagte blos : Fräulein ! befreym
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Sie mich nicht auf der Stelle aus ihren
Krallen und Klauen , so sollen Sie se«
hen und fühlen , was ich mit Ihnen
anzufangen im Stande bin.

Meine Mutter lachte der Drohung,
und befahl iihm, sich für diesen Abend
entweder gutwillig in ihre Launen zu
fügen , oder als ihr Gefangener der Ge¬
walt aller ihrer Reize , auf einmal zu
widerstehen.

Bey diesem verfänglichen Reden griff
der Oberste an seinen Degen , aber Lou¬
ise lief ihm mit Blitzes Schnelle unter
den schon aufgehobenen Arm , der das
Mordinstrument gefaßt hatte , hielt jenen
und wollte dieses ihm enlrerssen : allein
der Oberste verstand kernen Spaß , hob
die Verwegene wie eine Feder in die
Hohe , warf sie aufs Sopha , entblößte
ihr den Hintern, zog seinen Degen, und -



schlug sie unter gellendem Geschrei zu'einer Ritterin d' Eon.

Der Oberste mußte den reizenden'Anblick von Louisens bloßem Hintern'Mit seiner Fdeyheit bezahlen . Die un¬
vergleichliche Schönheit dieser Theile , die'
zittebnben Höhen , und die von hintenzu- preisgegebene Nachbarschaft aller'
männlichen Lüsternheit , entwaffneten sei¬nen Arm , und in seinen von Mutter'
Natur erhaltenen , von Kultur nach un-
verfälschten Sinnen , regte sich ein Et¬was , das den Frieden seiner Sinnen so'-deutlich aussprach , daß auch nicht ein*
Iota davon , für sein Herz verloren ging . »

Der Mann von Grundsätzen und Ka-ractsr , ist, in sinnlichen Erscheinungenund Genüssen , gewiß jedesmal der An¬
tipode von dem karacterlosen , brutalenund rohesinnlichen Menschen . Jener
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fühlt schon seine Leidenschaften durch den
Anblick heimlicher weiblicher Reize ge¬
dämpft und befriedigt ; dieser aber / dessen
rohe Kraft / kern Maximum des sinnlichen
Gefühls statuirt , Lobt unaufhaltsam fort,
bis zur Uibersaktlgung . Dieses ist nun
hauptsächlich auch ein Uibel des heili¬
gen Ehestandes ; und eines feiner schlech-
tenGeheimnisse , daß diejenige,welche die er>
sten Grade des sinnlichen Lebens bcsizt, sich
bey Zeiten ans Fasten gewöhnen muß , wen
sie ihren erschöpften Eheherrn nach eini¬
gen Monaten noch zu lieben die Absicht
haben sollte. Deswegen wählte ich haupt¬
sächlich das Kloster , und ich will lieber
mit allen zehen Fingern und andern
Tröstern — — — siebenmal in der
Woche vergessen, daß es ein männliches
Geschlecht giebt , als mich über seine selbst
verschuldete Impotenz , zu beklagen ha¬
ben . Die Folgen bey einer solchen Ka-
rmterverschiedenheit' unter dem»männli"
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chett Geschlecht sind auffallend verschie¬den. Der Erste halt und veredelt sich
durch das einmal angenommene System
sinnlicher Genüsse/ der Andere aber/ zer*stört/ wie das Feuer/ sich selbst/ unddas was ihn ernährt. —

Ein Anderer/ als der Oberste/ würde
sich mit Wuth über die/ während der
Degenfiagellation entblößten sinnlichen
Reize meiner Mutter geworfen und in
ihren Besitzungen seinen Triumph gesuchthaben: aber von Halden/ der die Wei¬ber zwar haßte/ im Grund aber wie
Blumen behandelte/ die man nie bricht/
sondern in sich selbst verwelken laßt/
auf ihrem eigenen Boden— hielt das
Brechen derselben für einen Raub an
dem ganzen schönen Sommer des Lebens,
den ja ohnehin ein langer kalter Winter
so wünschenswerth mache.
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Die entblößen hintern Reizungen meiner
Mutter ; die Schönheit und Reinlichkeit
gewisser Theile , die zurückgeworftncn
Kleidungsstücke , nehmen mit einemmale
dem Obersten seinen Haß , und geben
ihm dafür eine so herzliche innige Liebe
für diese weibliche Schutzlosigkeit/
daß er ihr seine vorgefaßten Grundsatzes
das ganze weibliche Geschlecht
zu  Haffen , und dem vor ihm liegenden
Werth dieses Geschlechts willig sei¬
ne Freiheit aufopferte.

Doch er hatte etwas gewagt , das , ob¬
gleich nicht im Sinne eines unverschäm¬
ten geilen Scherzes zu nehmen , doch vor
allem, eine Aussöhnung mit dem Belei¬
digten verlangte.

Ohne also auch nur mit einer einzi¬
gen Acclamation zn vcrrathen , wie nxit
der entblößte Hintern meiner Mutter
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seinen W iberhaß verscheucht habe , küßteer dreymrl die beleidigten Theile , legte
hierauf mit unbefangener Gleichgültig«seit, erst ihr Hemde dann ihre Röcke, in
die ihnen angewiesene natürliche Lage,und hob sie vom Stuhle auf.

Iezt aber war , wie der Oberste mein¬te, noch das Schwerste zu thun ; er wollte
nemlich den Zuschauerinnen einen ähn¬
lichen Denkzettel schreiben, bannt keine
von ihnen , sich irgend eines besonder»
Vorrechts , zum Nachtheil der Andern , zn
bedienen hätte,

Jndesien war diese Vorsicht unnöthig.
Franziska hatte sich auf den Schooß des
Lieutenants Söller gesezt, und dieser
wühlte mit seinen verwegenen Händenin den geheimsten Reizen der Frechen.

Lenchen saß auf einem Stuhle , hatte



ihr Röckchen bis an die Schenkel zu¬
rückgeschlagen und band ihr Strumpf¬
band ; Juliane hatte , die Hand im Schlitz
und Friederike sah nach des Lieutenants
offenen Binkleidern , die eben Franziska
aufgeknöpft hatte , und im Begriff war,
ein männliches Glied frey zu machen,
das bisher außer Louise, noch keine,von der
Größe gesehen hatte . —

Jezt , als der Oberste Louisen aufgeho¬
ben hatte , und eben dem Lieutenant sein
Siegel der Verschwiegenheit und die
heutige Parole bakannt machen wollte
fing Friederike an?

„Louise , das hast Du nun an uns
verdient ! "

Ja , das ist auch wahr ! „ schrie lallend
Franziska hinein , und hob des Lieuten¬
ants Hemd in die Höhe, daß sein'Amor



instand unter dem dichten -Myrthcnge-büsch, wie ein Priap im Belvedere - "das ist auch wahr « - - und nun riebsie Söllers Meisterglied , und erzählte,was ich euch schon erzählt habe, nemlichwie Louise sie behandelt hätte.

O ! versezte der Oberste , als.jezt Franziska auserzählt hatte , undsich, von des Lieutenants Fingern exal-tirt , zuckend auf feinem Schooß hin undher bewegte — wenn dem so ist, fshabe ich hier weiter nichts zu thun,was meine Unverschämtheit wieder gutmachen könnte , als daß ich Louisen fürmeine Gemahlin erkläre , und dir , Söl-- ler , Franziska mit Haut und Haar , alsdein Eigenthum übergebe.

Hierauf nahm der Oherste Louisen infeine Arme , küßte sie auf die bloßertBrüste und trug sie ins Cabmet.
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Söller legte sein Mädchen auf das
Sopha, machte die Thüre auf, und bat
die Gespielinnen höstich, ihrer im Gar*
ten zu warten; was sich denn such diese
nicht zweymal sagen ließen, da ihre ^
Schamhaftigkeit immer noch größer war
als ihre Lüsternheit.

Kaum waren sie fort, so deckte Söller
Franziska bis an den Nabel auf, zog
ihr die schneeweißen Lenden von einan¬
der, und drängte sich mir Mannskraft
in ihren Schooß.

Meine Mutter wurde von dem Ober¬
sten und dieser von chr, bis aufs Hemde
entkleidet, dann zogen sie beyde auch
noch diese lezten Hüllen, verborgener Ge¬
heimnisse ab, und sanken berauscht und
in der wonnigsten Thätigkeit, auf das
weiche Lager.



Acht Tag « nach dieser Scene war die
Hochzeit meiner Mutter und die von
Franziska.

Ich blieb die einzige Frucht dieser
Ehe — was aber von der Periode des
ersten Flügelkleides bis zu jener der ersten
jungfräulichen Gefühle , mit mir vorge-
gangen , gehört in das Register kindi-
scher Neigungen und Triebe und wird
Euch wenig interesslrerr.

So viel muß ich Euch aber doch ge»
stehen, daß ich, wie ehemals meine Mut¬
ter , mich von meinem Lehrer , Bruder
Gervasius , gern peitschen ließ , und da
ich eine milde Natur hatte , so geschah
das öfters , immer aber im Beyseyn ei¬
nes meiner Eltern , und erst zwey Tage,
nachdem ich mich unartig aufgesührt oder
nichts gelernt halte.



Sehr gerne sah ich meine kleinen Rei¬
ße entblößt im Spiegel . Oft stand
ich Viertelstunden lang mit aufgehobe¬
ner Kleidung vor ihm , dachte : person¬
ne ne ms voit ! und musterte mich von
oben an bis unten aus.

Unter dem Regiment meines VaterS
diente auch ein junger Franzose als Sous
Lieutenant . Dieser erhielte , als Söller
mit seiner jungen Frau nach Glaz com-
Mandirt wurde , die erste Stelle unter
den jungen Freunden meines Vaters.
Dieser Franzose , obgleich von Bonhom-
mie und redlichen Gesinnungen zusam¬
mengefügt , war übrigens der feinste
und gierigste Wollüstling , den man sich
nur denken konnte.

Als ein heimlicher Anbeter meiner
Mutter — ich war damals zehen Jahr
alt — mußte ich oft herhalten, wenn



Liese ihn ernsthaft und scherzhaft von!
sich abgewiesen hatte. Jedesmal, wenn!
Mr. de Veauvois uns besuchte, und das
geschah fast täglich, erhielte ich Bon- ,
Lens oder irgend ein Spielzeug das mir l
Freude erweckte; dann wußte ich schon,
was er wollte, nemlich mit der Mutter ^
allein seyn, und ich ließ mir das auch
nie zweymal sagen. —

Überhaupt besaß Lieutenant Deauvcis
ein Maintien, ein ravoir Qirc, das sich
mit nichts vergleichen ließe.

Einmal kam ich etwas früher auö dem
Garten als sonst, nnd wollte eben die I
Lhüre des Zimmers öffnen, in dem sich
meine Mutter und Bcauvois befanden, '
als ich ein Gepolter, und meine Mutter
zu jenem sagen hörte: )e vous prie in-
8l:omnienr kesuvois ! laigser moi — oir
—- oll ! ms OlesLe— ! ok ! lsirser moi ^



kaire— I3!§5e2 moi — - « - ich hörte
nichts weiter, sah aber was ich nicht
hörte, durchs Schlüsselloch. Und was
sah ich! Meine Mutter lag auf der
Erde, Beauvois hielt ihr Röcke und
Hemde in die Höhe hatte ihren lin¬
ken Schenkel hoch auf gehoben, sei¬
ne Beinkleider waren Herabgelaffen,
kein ganzer Unterleib faser nackend und
sein Glied starrte wie ein Schkagbaum
an einem Berliner Thor.

Bey diesem Anblick wurde mir so son¬
derbar zu Muthe, daß ich kaum aufrecht

stehen vermochte; ich deckte mich auf,
sah der Scene aufmerksam zu, und spe¬
rrte mit meinem Finger zu gleicher Zeit,
alö Beauvois sich auf meine Mutter ge¬
worfen und seinen Cupido eingesteckt
hatte, und zwar so eindringend, daß ich
vielleicht eben so viel Vergnügen, wis
Weine Mutter, empfand.

3
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Meine Mutter war im höchsten Gra'
de wollüstig gebaut , ihre Sinne iti
sieter Beschäftigung ; mein Vater aber/
ganz das Gegentheil , nie sehr aus
weibliche Reize ausgegangen , mußt!
immer durch etwas karacterisches ge«
reizt werden , wenn er einmal bey del
Mutter seine Lust recht stillen wollte.

Indessen hatte mein Vater meinet
Mutter , gleich der Hochzeit, ein Paal
Punkte aus dem innersten Schatz seines
Herzens ' vorgelegt , die ihr eine heitert
Zukunft versprachen ; und ich glaube,,
ihrerseits hielt sie nichts ab, diese Punkt!
eher zu ihrem Vortheile zu benutzen,
als ihre Mutterpflichken . Wie sie aber
nach einem zweyjährigen Ehestand , woh!
denken konnte, daß sie keine Früchte ib
rer ehelichen Verbindung mehr erwak'
ten dürfe , da nahm sie sich fest vor,
nächstens diesen ihren ersten Wittwell'
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grad, sich nach der ihr gegebenen Erlaub-
niß, ohne Scheu— einzuverleiben.

Diese Erlaubniß gab ihr nemlich mein
Vater in den bestimmtesten Ausdrücken.
Ich habe dich, sagte er, auf eine so
sonderbare Art erhalten, daß ich dich
Wohl auch auf eine eben so sonderbare
Weise wieder verlieren darf. Ich weiß,
und habe es erfahren, daß dein wol¬
lüstiges Temperament, eben nicht die
Schranken der Ehrbarkeit achtet, und
daß deiner Sinnlichkeit, eine stärkere
Philosophie zu Gebote steht, denn dei¬
ner Liebe zu sittlichen Verhältnissen.

Ich will jezt nicht mit dir über bas
Erlaubte oder Unerlaubte sinnlicher Be¬
friedigungen streiten, noch weniger mit
der Natur, daß sie in der Brunst sich
Eben so wohl gefallt, als im starren
Winterkletde; ich habe drr und ihr viel-

2



mehr nichts als / Gleiches mit Gleichem
zu vergelten oder von dir noch zu er¬
warten.

Von heute an überlasse ich dich dir
selbst/ nach den Grundsätzen / die ich dir
gleich in den ersten Tagen unserer Ver¬
bindung als die meinigen bekannt mach¬
te ; denn heute ist es das erstemal daß
dich Beauvois mit entblößtem Busen und ^
im kurzen Unterrock gesehen hat . Dir '
selbst/ deinem Vergnügen  überlasse ich
dich/ aber dafür ist es auch billig / daß -
mir zur Entschädigung ein anderer Theit
deines Leibes zu Theil werde / den ich
feit deiner ersten Wethe nicht wieder ge¬
sehen habe : das ist dein Hintern . Nimm
dich also in Acht ! denn jedesmal / wenn
ick dich in offenbarer That erwische/ soll
dieser Theil dafür büßen.

Meine Mutter lachte und versprach
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noch obendrein , ihm zu beichten , so wie
sie nur den geringsten Scrupel fühlen
sollte, der sie verhindern könnte , von
seinem gütigen Anerbieten Gebrauch zu
machen.

Aufrichtig gestanden , versezte der Va¬
ter — wie sie mir das alles selbst erzählt
hat — ich kann cs dir nicht verdenken,
in keinem Fall ; denn es ist durchaus
unmöglich zu verlangen , daß ein ver¬
nünftiger Mensch , der Sclave eines An¬
dern seyn m ü sse , das ist höchstens Recht
des Kriegs , aber im Naturrccht eine
wahre Blasphemie gegen alle gesunde
Begriffe . Die Gebote der Priester , oder
jene von Gott selbst mittel - oder un¬
mittelbar inspirirtcn , und der Gesell'
schaftsvertrag der Menschen , sind Uiber-
kommnisse, die man sich gefallen lassen
kann , so lange sie uns gefällig sind,
oder Noth thun;  die aber durchaus



fich nicht in der Natur des vollkommen
ausgebilderen Menschen , der kein Kmd
mehr ist, lange erhalten können . Frey-
heit des Geistes und Herzens , des Lei¬
bes und der moralischen und physischen
Kräfte , zum Wohl des Einzelnen und
Ganzen , sind ein Ziel , das sich keinen
gesezlichen Schranken zu unterwerfen
hat , so lange Rohheit und Kultur nicht
gegeneinander zu Felde ziehen , und
Bosheit beyde beherrschen . Z . B . das
Gebet der Ehe unter den Christen , soll
die Bande der Natur fester um Seele
und Körper schlingen, wird es uns aber
je die Unsterblichkeit verschaffen ? oder
ist schon jemand von den Tobten auf¬
erstanden , der uns gesagt hätte : ich ha¬
be jenseits » an dem Orte , wo man nicht
mehr freyt , noch heyrathtet , meine Lie¬
ben , meine Gattin , meine Kinder wie-
der gefunden ? Und werden etwa durch
diese gesetzliche Einschränkung der Natur-



triebe, unsere Brüder und Schwestern
näher mit einander verbunden ? Sicher
nicht ! —' Aber die Ausschweifungen?
Ey ! wer mag noch von Ausschweifun¬
gen unter einer philosophischen und äst¬
hetischen Generation etwas sagen ? So¬
gar die Juristen kennen die Progressi¬
onstafel der Natürlichkeit so gut als
Mirabeau und Rousseau , allein freylich!
ein Jurist hat , wie Schlegel in seinem
Museum spricht, für das Kleine zu sor¬
gen, und darf für das Große keinen
Sinn haben , und kann ihm nicht ha¬
ben. —- Hqt der Familien - Egoismus
etwa schon mehr Gutes in der Welt ge¬
stiftet, als ein Mönchs - oder Nonnen-
Orden barmherziger Brüder und Schwe¬
stern ? Und wer wird bey dem Besitz
von den Tugenden der Liebe, der Milde,
der Barmherzigkeit , noch von Ausschwei¬
fungen reden wollen , die nur der gelbe
Neid in Trompeterstückchcn , in Büchern,
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an allen Ecken und Straßen der Welt
ausblast , und der mit seinem Blasen
schon' mehr Schaden angerichtet hat , als
alle zwey und dreißig Winde zusammen«
genommen . —

Ach ! du redest wie ein Engek Oberst!
rief entzückt meine Mutter —- riß ihr
Busentuch ab, legte sein Gesicht auf
ihre wogende Brust , und drückte ihn ansich, wahrend sie seine Hosen aufmachte,
Las Hemd in die Höhe zog, und den
rrnbeschnittenen starren Zebaoth ihres
Tempels , mit weichen Fingern zu einem
Koloß erhob.

Der Vater lachte, hob der Mutter
Röcke und Hemde , auf und steckte seinen
Finger dahin , wo sie eigentlich etwas
ganz anderes hingesteckt haben wollte . —-

Ich habe dich hier in das Liefeste
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Weines Herzens blicken lassen, fuhr der
Daker unter seiner Manipulation fort,
und die Mutter sizte ihre Manier , sich
im Angesicht des Geistes mit dem Fleisch
zu unterhalten , mir zitternden Händen
und Schenkeln fort — die Welt ist nicht
für dergleichen Herzensergießungen ge«
stimmt, aber ich liebe dich, dn bist ein
schönes Weib , -- hier zog er ihre Len¬
den voneinander — was soll mir wer¬
den, wenn vielleicht bald ein Anderer
in deinem heißen Schoos wühlt , wenn
ein Anderer diese seidenen Härchen zer¬
rauft , ein Anderer diese rosenrothen
Lippen, von der Liebe selbst geschaffen,
U'.it seiner Gluth , mit seiner Wulh von¬
einander therlt , wie einst der Gott der
Hebräer , das rothe Meer — und dein
Mann übrigens es noch nicht , wie Dvn
-suan , auf tausend oder drey Erobcrun-
Zcn gebrach : hat , o ' er noch bringen
rv-ü? -
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Hier bog er sie auf das Sopha und
deckte sie vollends bis auf den Nabel
auf. Nein! rief er aus, bey allen leib¬
lichen Seligkelten, Louise! ich muß Er¬
satz haben. Den sollst du haben, Freund
meiner Seele! versezte Louise, öffnete ihre
Lenden und ließ den Vater sein Werk
vollenden: Mein - Hintern— soll
die Stra — fe —für -- meine Ver —
geh —ungen dir ab — zah — ha —
Halen; r.a — che je — den mei— ner
Feh — el — trttte, den— deine Liebe
mir nach— schon— sichts—voll —
zuläßt. — Ach! —Ach— halt — Lieber
— tiefer— tie — fer Ach! —Ach! —
Ach!-

Und beide zerstoßen!

Als das Hauptgeschäft der Rekonzili-
ation beendigt war, sezte mein Vater
feine Beweise weiter auseinander. - -
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Uichrwar , Louise, siegte er unter andern,
so lange das Gesetz das natürliche Frey-
Heils - Verhaltniß des Menschen zunl
Menschen und zu seiner Natur nicht
beleidigt , nur in unnatürlichen Lastern
und Verbrechen seine Rechte unerbittlich
ausübr ; wird es erträglich , und wenn
Uran es nun vielleicht gar lieb gewonnen
hat , die Strafe bey Uibcrtretungen uns
heilsam ? —-

Allerdings , verftzte Loltise, ich finde
das auch immer gut gegründet —

Staat und Kirche fuhr der Vater
fort , haben sich in eben dieser Hinsicht
von einander getrennt ; jener Har es mit
den Verbrechen - gegen natürliche nnd
bürgerliche , diese aber mir den Sünden
gegen göttliche und moralische Ordnun¬
gen zu thun . Allein wir wüßten nichts
von der Sünde , wenn das Gesetz nich^
gesagt hatte : Laß dich nicht gelüsten
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und die Folgen uns von der Macht die¬
ser Gesetze nicht überzeugt hätten. —

Die Verbrechen haben ein noch grös-
sern Gegensatz des Unerträglichen gegen
sich; denn schon Kain mußte vor dem
Steckbrief seines Gewissens flüchtig wer¬
den—gäbe es aber eine gemeinschaftliche^
Uibereinkunft irgend einer Nation oder
eines Volks, sich morden oder verstüm- t
melN/ bestehlen oder verläumden/ Haffen »
und beneiden zu dürfen, so hatte hier -
Las Gesetz des Gegentheils keine andere j
Majorität, als die Gewalt. —- Wir
haben dergleichen Beyspiele in der Ge- »
schichte. Oe gustibus non est Üi8ptt-
iLnäum! — Indessen was sich nicht
selbst Gesetz ist, wie z B. der Löwe
oder Tiger, die Rose und der Wachhol¬
derstrauch, der Stein und das Wasser-
das muß durch Gesetze ausser sich selbst,
bestimmt werden. Im Grunde kann



Wan aber eben so gut wieder annehmen,
daß nichts in drr ganzen Natur der
Dinge , nach etwas Ewigem in seiner
Organisation , bestimmt werden kann.
Z . B « das Wasil.r , das bey uns nur zu
gewissen Zeiten erstarrt , würde im Sa¬
turn zu Steine erfrieren , und sicher ! so
lange die Natur dieses Planeten keiner
Aenderung unterworfen wäre auch
Stein bleiben . Mögtest du dir aber
darum die Unmöglichkeit  dieser
Wandlung denken?

Nein , gewiß nicht, lieber August ! —
versezke meine Mutter und zog ihre Rö¬
cke über die Füße . — Nun also ! fuhr
wein Vater fort — du hast jezt zu wäh¬
len ! - Meine Philosophie und meine
Rechte , meine Liebe und meine Grund¬
sätze, werden nie die Grenzen der Bil¬
ligkeit überschreiten denn Leidenschaft
mischt sich wenig bey mir ins Spiel . —



Hier gab es eine Pause , und danii
fragre der Vater : wie weit ist der Lieu¬
tenant schon mit dir gekommen ? ich
weis es , er liebt dich, und durstet nach
deinem Genuß — hat er schon mehr
an dir gesehen, als deinen Busen ? Ja!
ich hoffe beynahe ! — Und was ? und
wie ? — Ich habe gestern Kirschen ge^
brochen , er stand unken und ich bemerk¬
te deutlich, daß er jedesmal , wenn ich
mich bückte, mir unter das Hemde sah.
Ich gestehe dir , das electrisirte mich!
Ich stellte meine Füße so weit auscin«
ander , als ich nur konnte, und er hat
gewiß alles gesehen, denn er öffnete
seine Beinkleider unter dem Ausruft
göttliche Louise ! — zog sein Hemd her¬
auf , und fing an , seinen Unbändigen
zur gesetzlichen Ordnung zu verweisen.
Ich konnte kein Wort sprechen, sondern
deckte mich auf , und wagte es , mit mei-



tien Fingern , gelehnt an den Baum,
mir Kühlung zu verschaffen.

Dev Mann hat Delicakesse, wie ich
Merke Louise, verftzte mein Vater , aber
dergleichen Deiicatessen geziemen sich nicht
für Leute , denen nahrhafte Speisen
Pflicht ist.

Bey den Hebräern stehen die Wortei

UH abschneiden und Hure-

rey treiben , beysammen , in der Ordnung
des Alphabeths ; wir wollen dem Lieu¬
tenant auch das Gesetz der Beschneiduug
lehren . Er ist der Beschneidung wür¬
dig, denn wer vor den entblößten Rei¬
zen eines Weibes , das er kennt,  so
etwas thut , der verdient wenigstens be¬
schnitten zu werden . —

Das wird nicht viel helfen -— meinte
die Mutter . —



Ey ! so mag es als ein Zeichen aus
den Criminal - Rechten der Sinnlich»
kcit, seinen Werth mit eingebranntem
Galgen oder Rad theilen . — Er muß
beschnitten werden Louise ! und das von
dir , und ich mache es dir hiermit zue
zweyten Bedingung , mir von allen de«
nen , die dich gemessen werden , die Vor¬
haut zu bringen»

Ha ! schrie meine Mutter , und legte
ihre Lenden aufeinander : du Mann vH»
ne Gleichen ! ich will deiner würdig zu
werden streben ! — Lek Lieutenant sey
das erste Opfer D i r gebracht!

Wohl ! vers zre lachend der Vater , du
-Machst Hebräer und ich eine Heilige, - —
und gleich will ich dir die Heiligenkost
zu versuchen geben , vorher aber schmü¬
cke dich wie Esther , che Ahaeveros sei¬
nen Schwanz zum Stammhalter der
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jüdischen Feudalherrschaft zu machen ge¬
ruhte; oder vielmehr wie Irene , che der
ruhmsüchtige Mahomed der il . ihr den
Kopf abhieb.

Sogleich, mein Bester,— ich will so¬
gar alles, was dazu gehört, selbst thun,
und dir mittlerweile unsere Caroline
heraufschicken; ich bitte dich, thue etwas
schön mit ihr ; ihr Helfried ist an einem
hitzigen Fieber zu Halle gestorben, sie ist
untröstlich; rhr schöner Busen wird dir
gefallen, und sie zeigt ihn dir, wenn du'6
haben willst, ohne dabey zu weinen.

So —? fragte der Vater, ist die
schon so weit? —

Sie hat sich in meiner  Schule ge»
bildet. —

Aha! nun verstehe ich— laß sie kom¬
men.
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Meine Mutter ging, und Caroline er¬
schien vor meinem Vater.

Was befehlen Sie, gnädiger Herr?

Nichts ztt befehlen, mein Kind, nur
zu bitten. Komm her zu mir!

Linchen ging zu ihm.

Du bist eltt schönes, gutes, liebes
Mädchen

O — ich bitte Sie gnädiger Herr!
beschämen Sie mich nicht- ich glaube,
ich bin gerade wie ich seyn muß«—

Wie?

Gut, gnädiger Herr!

Aber mein leichtsinniges Weib ist nicht
gut — nicht wahr?

O, sie ist die Güte, die Liebe selbst.



— 67 —

Gas nennst du Güte, was Liebe7

Caroline schlug die Augen nieder und
erröthete.

Meine Frau hat dich verführt, das
heißt, in die Geheimnisse der Liebe ein-
geweiht.

Gnädiger Herr, schrie Linchen und
fiel ihn zu Füßen, ach! ich bitte um deS'
Guten willen, das ich Ln mir fühle, scho¬
nen Sie meiner!

Narrisches Mädchen! was fällt dir
ein, kennst Du mich so schlecht?

Ach! seufzte Caroline, bückte sich tie¬
fer, und hob, indem sie meinem Vater
die Hand küßte, den Steiß hoher. - >

Pfui!—schäme dich Caroline! laß mich
nicht denken, das Du kein gutes Ge¬
wissen habest, denn eine solche Stel-
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lung verrakh selten etwas anderes —
und zur Strafe , daß Du mich so ver¬
kannt hast, zeigst Du mir jezt einmal
deinen Steiß.

Ach, gnädiger Herr ! lallte Caroline;
aber mein Vater stand auf , legte Linchen
aufs Sopha und hob ihr Röcke und
Hemde vom Hintern.

Du bist wirklich ein bildschönes Mäd¬
chen, Linchen ! fuhr mein Vater , electri-
sirt von Linchens erhabensten Reizen,
gegen sie fort — und ich muß sogleich
mir den AM ck Deiner Schönheit ent¬
ziehen, wenn Du nicht irre an mir und
an Dir werden willst.

Hier legte er ihr das Hemd wieder
in die gehörige Ordnung , deckte die
Röcke darüber und richtete fit
auf . /
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Linchen glühte über und über.

Sag , Linchen, ist Malchen noch im¬
mer so muchwillig?

(Ihr wißt Schwestern ! daß ich Mal¬
chen geheißen habe !)

Immer noch, gnädiger Herr ! ich glau¬
be aber, das ist ihr Glück, denn wäre
sie, wie ich, in ihrem Alter war, — pen-
stv — zerstreut, — und - - hier stockte
sie.

Also glaubst Du , den Muthwillen dür¬
fe man nicht strafen?

Nein, gnädiger Herr ! so wenig als
Mädchen meiner Art. Ich habe ein
einzigesmal in der Schule die Ruthe be¬
kommen, und noch kann ich die Lage
nicht vergessen, in der ich mich damals
befand.



Es wurde also nicht besser mit Dir
-uf diese Strafe?

Nein , im geringsten nicht!

Sonderbar!

Es wurden damals mit mir noch
zwey Jungen bestraft ; es war durch
ihre Unversichtigkeit , an der ich auch
Theil hatte , in einer Scheune am herr¬
schaftlichen Schloße , Feuer ausgebro¬
chen, und, so gut auch sonst der Herr
von Flamming war , so wollte er doch
hier die Strafe nicht erlassen, damit in
der Folge durch eine solche Nachlässig¬
keit nicht ein noch größeres Unglück
herbeygeführt würde . Ich erhielt mei¬
ne Strafe zuerst, wurde auf eine Schul»
bank gelegt, und mußte dreißig Rurhen-
hiebe auf dem bloßen Hintern aushal-
ten.



Armes Mädchen ! rief mein Vater
aus , und griff der vor ihm Sichenden
unter die Röcke.

Dann kam die Reihe an Heelried
und Heilwerkh , zwey Knaben , die ich
sehr wohl leiden konnte, und besonders
Heelfrieden , den mir nun leider ! der
Tod entrissen hat — hier glanzten ein
Paar Thranen in ihren Augen . — Heil-
Werth wurde zuerst auf die Bank gelegt,
und als man ihm die Hosen herunter-
zog, und das Hemd aufhob , ward ich
beynahe ohnmächtig und vergaß meine
eigenen Schmerzen über dem Gedanken,
daß der arme Junge nun so viel auszu¬
stehen hatte . —

Mein Vater hob ihr hier Röcke und
Hemde auf , und fuhr ihr mit der Hand
zwischen ihre Schenkeln . — Und eben
stürzte ich zur Lhüre hinein , und wollte



dem Vater einem Vlumenstraus brin¬
gen - - noch sah ich Carolinens bloße
Schenkeln und meines Vaters Hand zwi¬
schen ihnen . Schnett ließ dieser ihre
Kleider nieder und sprang auf.

Was bringst du mir , Malchen ! rief
er mir verlegen entgegen . Ich hupfte
auf rhn zu, überreichte meinen Strauß,
und küßte seine Hand . Mein Vater
sagte Carolinen ins Ohr , sie sollte eine neue
Ruthe binden . O , gnädiger Herr ! verftz-
te diese naiv , doch für mich ? Mein Va¬
ter lachte, und sagte laut : Du bist sehr
mitleidig , geh nur und thue was ich dir
sagte.

Karoline ging und der Vater nahm
mich bey der Hand und führte mich zu
Herrn Gervasius.

Herr Gervasius, fing er an, lehren
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Cie doch von heute an , Malchen Physik;
Eie sind jezt gerade unbeschäftigt und
ich wünschte, daß Sie diese Stunde ganz
allem dieser Unterhaltung und Belehr¬
ung widmeten.

Bruder Gervasius machte Bücklinge,
und ich hatte wieder eine Stunde we¬
niger frey.

Diese Stunden gewahrten mir indes¬
sen viel Vergnügen , Euch aber will
ich nicht von diesem, sondern von
dem unterhalten , was mir begegnet
ist, vorher aber noch die Geschichte mei¬
ner Eltern endrgen , so weit mir solche
die Mutter erzählt hat.

Kaum war mein Vater in das verlas¬
sene Zimmer zurückgetreten , so erschien
weine Mutter im weißen Atlas - Kleide.
Aha ! ncf ihr mem Vater emgeg -u, Ma-

4
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dame wollen, wie ich sehe, meinem Freund
Wort halten, und mir ihm die geistrci^
che Frau von Tiefenthal besuchen? !

Wenn Du's erlaubst? ;

Nicht gerne! Du weist, ich kann diese
Frau nicht leiden— sie hat eine schwar¬
ze Seele, zusammengesezt von Medisance;
und Bösartigkeit. Ware sie eine Hupe/
ich hatte nichts gegen ihre Aufführung
>— aber so - - -

Ich Litte Dich, Freund! Dein Urtheil>
ist zu streng.

Ganz und gar nicht Louise! ich kenne^
das ganze Obertheil ihrer abscheulichen*
Seele - -

* Hier erschien Karolme mit der M
the. — j

/
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Meine Mutter erblaßte.——Du wirst
doch nicht— fragte sie verlegen--

Ich werde! —und somit ging er zur
Thüre und schloß sie ab.

Karoline stand da und zitterte; der
Oberste nahm-ihr die Ruthe ab, und
öefahl ihr, einen Schemel an das mitt¬
lere Fenster zu stellen. Diese Fenster
gingen auf die Parade.

Ich bitte Dich August, sezt nicht!

Iezt, versezte mein Vater lakonisch,
"tld drunten wirbelten die Trommeln. —

Du hast mir schon so oft Linchens
^user, als schön gepriesen, ich möchte

jezt sehen.

Was wird das geben, fragte meine
Butter sich selbst, ging zu Karolinen

4 ^
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und zog ihr das Halstuch üb. DerObck
sie trat auch zu rhr und zcg rhr dü
Leinwand so rasch weg, daß ihre BnN
völlig entblößt ihm entgegenzitterlen. !

Du bist doch wirklich ein sehr schönei
Mädchen, Linchen! sagte jezt der Obech
und es wäre Schade, wenn meine Fral
dich dem Verderben in die Klauen ii?
ferte.

Louise erröthete und sagte: was ha^
ich dir gethan Lmchen, daß so ein
dacht —

Still Louise/ eö ist jezt keine
mehr zu reden, sondern zu strafen ui^
Strafe zu leiden. Kommt hierher.

Lnr Oberst führte beyde ans ZcnjR

kin-cher heb deiNtk Frau die Klkî I
au . .v anv ^ en.de, !

1
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Anchen gehorchte und ihr Busen wällte
heftig auf und ab . Der Oberst küßte
die schwellenden Hügeln und zog seiner
Frau ' die seidncn Strümpfe von den
Knieern Als das geschehen war , mußte
sie sich auf den Schemel niederkniecn,
wir dem Oberleib sich zum Fenster hin-
üuslehnen , und Linchen sie halten . Nun
nahm der Oberst die Ruthe , hob Louise
das Hemde auf , hielt solches in der einen
Hand, und veirschle sie so lange , brs er
Blut sah. Nur ein paarmal schrie sie
laut auf;  übrigens war es , als wollte
sit fn ibren Schmerzen die Wollust siu»
biren, denn sie regte sich nicht, und ihre
Hinterbacken hielten so starr den Strei«
He« sich dar , als waren sie— versteinert.

Wie mein Vater glaubte daß es
3eit- wäre aufzuhvren , befahl er Karoli¬
nen seine Frau abzutrocknen , und sagte
dabcy : nun kannst du zur Frau von
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Liefenthal gehen , oder Karoline etwas
lehren was sich von selbst lehrt , oder
auch Freund Beauvois zu dir lassen;
wie du willst.

Meine Mutter weinte , und Karoline
weinte.

Ich bleibe zu Haus , August ! versezte
weine Mutter , für heute habe ich genug.
Wik Weiber und Mädchen schwimmen
ßn ewiger Lust, und mögken wir nur ein¬
mal unfern « »gezähmten Willen und
unsere heimlichen bösen Leidenschaften
einer freywilligM Strafe unterwerfen,
Wir würden bald erfahren , wie heilsam
eine solche Zucht für Geist und Herz
gedeihe . Zieh mich aus.

Ja thu das Aachen , ich komme gleich,
und dann wollen wir das gute Werk
vollenden , das wir angefangen haben.
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Karoline führte meine Mutter ins
Schlafzimmer, und zog sie bis aufs
Hemde aus.

Wie sie so da stand, erschien der Va»
ler mit Dcauvois, Arm in Arm. Du
sichst, Lieutenant, sagte jener zu diesem,
weine Frau schon bereit Dir zu folgen.

Beauvois erblindete beynahe, als er
Louisens und Karolinens entblösttenBrüste
Iah.

kour vieul schrie Beauvois , Halden
tUtez vous?

Das will ich dir gleich zeigen Veau-
Aois, versezte dieser, und führte Linchen
«ns Bett, von dem er die Decke herab-
warf.

Geschwind Louise, lege dich- sufS
Gesicht— so—



BeauvoiS glühte schon. Mein Vatek
sagte Linchen etwas ins Geheim , und
diese, erschien gleich darauf mit einer
Schaale voll Essig, in dem sie Salz auf-
-elöst hatte.

Du weißt Veauvois , fing jezt mein
Vater an , und zog meiner Mutter das
Hemde vom ganzen Untertheil — du weißt
daß Lust und Schmerz im menschlichen
Leben zu wechseln pflegen , wie Sonnen*
schein und Regen ; es wäre aber dem
Menschen besser, wenn er einmal anfing-
deyde gegeneinander zu Felde zu füh¬
ren . —

Beauvois schrie laut auf , als er die
Ruthenstriemen auf dem schönen Hintern
meiner Mutter erblickte.

Verwundere Dich nicht Beauvois ! ich
weiß Du liebst meine Frau - also ! —
bist Du fertig ? —
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"Beauvois schlug die Augen nieder,
wurde roch und sagte: wer möchte Deine
Frau nicht genießen —» lieben!

Gut ! — Karolme, sieh einmal nach,
wie Beauvois beschaffen ist, und gieb
wir die Schaale einstweilen!

Karolme ging zu Beauvois, bat ihn
km Verzeihung, nahm ihm das Porte»
Pce ab, zog ihm die Beinkleider hernns
tcr und enthüllte fein Mcisterglied in
einer so guten Verfassung, daß Louise
bey dessen Anblick, so gleich ihre L ndcn
öffnete, und den harten Gast erwartete.

Steig auf, Beauvois j rief jezt mein
Bater, und Beauvois legte sich auf
weine Mutter, uttd insiuuirke sich bey
ihr so gut, daß die schönste Krisis der
2lcatur sie plötzlich überrascht harte,
wenn nicht der Vater Karo iwn bessh-



len ' den beleidigten Theil an das
Vergessene zu erinnern . Uno nun fing
Karolme an , den zarten Hintern mit
der scharfen Lauge so wohl zu waschen,
daß Louise unter Schmerz und Lust ihre
Auflösung erwarten mußte.

Der Oberste hatte indessen Karolinen
die Kleidung aufgehoben , und war , ehe
sichs diese versah , an dem Orte des Ve :gnü-
gens , der in seiner angebornen Wildheit
mehr Reize aufzuweisen hat , als Tas-
so's ganzes mit Stanzen ausgemauertes
Jerusalem.

Beauvois schnaubte wie ein Tiger,
ächzte wie ein Rohrdommel , und stöhnte
wie ein, auf der Hinfahrt , nach dem
Hades , begriffener Reisender.

Wahrend mein Vater die Mitte von
Ktnoiinens Lech mit seinem Visirstab



'foudirte , und manchen Kuß auf den ala¬
basternen Steiß drückte, mußte sie im»
merfort an Beauvois Flanken vorbey
in der einen Hand , wie Hebe , dieSchaa-
le haltend , die andere , eingetaucht in die
heilsame Essenz, aus Mnemosynens Ge¬
dankenstrichen ausgepreßt , über Louisens
Rosenhügel führen , und den kommen*
den Sommer aus dem scheidenden Früh¬
ling proxhezeihen.

Aber Louise fühlte nichts , als Beart-
Vvis mächtigen Commandostab in ihrem
Centrum , lund agirte so mächtig unter
dessen Weisung, , daß das Lager erzitterte,
Linchen die Schaale fallen ließ , und vom
Vater das Ultimatum , ächzend erwar¬
tete.

Aber denkt Euch den grausamen Va¬
ter ! Kaum merkte er die Annäherung
des Gottes der Liebe, als er schnell seinen



Pfeil aus der Wunde zog, und Linchett
unter zuckenden Hnftenbeweguugen den
ganzen Inhalt lhrer Blanken über das
Mahagonyholz des Bettes / ohne Genuß,
fruchtlos ausschütten mußte!

Meines Vaters Stammbaum stand
noch wie eine Kerze, aber seinen Grund¬
sätzen getreu , wollte er auch Andern,
selbst bey der höchsten Verrückung aller
intelligenten Kräfte , in der Oberherr¬
schaft der physischen, ein Veyspiel geben,
Wie man handeln müsse, um weder der
Natur noch irgend einem Vcrnunftrrcht
zu nahe zu treten . —

Beauvois genoß das höchste Glück.

Meine Mutter erhob sich zwischen Lust
und Schmer ;, uns — Karoliae dankte
dem Obersten mit einem Handkuß für
— feine Schonung.



Za Kind ! Du hast es auch Ursache
versezte er , denn wahrlich , Deine Reize
würden gesiegt haben , wenn ich mich
Nicht vor Veauvors geschämt harte , der
Nichts von der Art zu schonen  versieht.

Hier ging mein Vater zu einem
Wandschrank , holte eine Flasche Bur*
Zunder heraus und zwey Glaser , schenk¬
te ein, und gab das eine dem Lieute¬
nant das andere behielt er.

Als beyde auf den Genuß seltener?
Freundschaft und Liebe angestoßen und
ausgetrunken hatten , drückte mein Va¬
ter dem Lieutenant die Hand und ging.

Aber kaum war er zur Thüre hinaus , so
ergriff ein wüthendes meleagerischesFeuer
den schon zum Schweine gebratenen Beau»
vois . Er zog meiner Mutter das Hemde ab,
und nannte sie seine V ^nus , legte Karo-
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line auf die Erde , hob ihr Röcke und
Hemde mit Gewalt in die Höhe , nannte
sich Jupiter , sie, die Aufgedeckte, Hebe,
und fiel mit einer Wuth über sie her,
wie ehedem Ezzelin über Bianca Della
Porta . Kaum aber hatte er seinen Trö
stcr an ihrer Himmelspforte , so fiel er
wie ein Sack , und — eingeschlafen war er*

Geschwind , Karoline , über ihn her!
zieh ihm die Hosen herunter » Karoline
gehorchte ; Beauvois sah aus wie Kö¬
nig Priam , in Vlumauers Aeneide ; man
trug ihn aufs Bett , entkleidete ihn gänz¬
lich, und als er nun so nackend vor ih¬
nen lag, wie der erste Mensch , vor un-
serm Herrgott , ergriff Karoline auf Be¬
fehl der Mutter , seinen wieder unsichtbar
gewordenen Tröster , und hielt ihn fest.
Meine Mutter nahm ein scharfes Scheer-
messer, zog die Vorhaut der verbrecheri¬
schen Ruthe über die Etchel hervor , und
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trennte sie mit einem einzigen Schnitt
von ihrer zwey und dreißigjährigen
Stelle . Der Opium war so stark, daß
Beauvois nicht einmal von diesem hefci-
gen Schmerz erwachte , sondern nur
durch ein leises Zucken verrieth , daß er
bis in seine gefesselte Seele gedrungen,
und den Weibern Zeit ließ , mit heilen«
dem Balsam den Schmer ; schnell, in die
Gebiete des Wohlseyns zurück zu trei.
den.

Die Dosis Opium , die Beauvois si>«
tvdhl als der Oberste genommen hatten,
mußte wenigstens vier Stunden würken,
und in dieser Zeit hofften Louise und
Karoline , dem beschnittenen Beauvois
seinen Verlust erträglich gemacht zu ha¬
ben. Dauert ja der Schmerz eines zer¬
rissenen Hymens , auch nur so lange,
bis die Leidende sich von der Nochwen-



digkeit seiner Zerreißung , in den Gefildekt
der Lust überzeugt hak

Wahrend BeauvoiS fortschlief , und
der Oberste im Nebenzimmer schnarchte,
nahmen Louise und Karoline ein Bad,
und schackerten miteinander , wie Werber
Zu thun pflegen , und Louise vertrieb mit
ihren Fingern, , aus Karolinens Gliedern
völlig den Unmuts) und die Unbehaglich¬
keit , dre der Oberste durch das
schnelle Znrückziehen seines Unerbittli¬
chen, in ihrem Innern verursacht hatten —'

Doch ich halte mich zu lange bey der
Geschichte meiner Mutter und ihrer
Freundinnen auf ; meine eigene fangt
an interessant zu werden , und dem eige¬
nen Interesse des Reizes / der Lust oder
der Schönheit , entsagt kein Mädchen
oder Weib , um eines o^er einer Andern
Willen. So viel noch rum Schluß dek



Geschichte meiner Eltern : Ehe noch
Beauvois erwachte, waren meine Mut»
tcr und Karoline, ich und Gervasius , auf
dem Wege nach Loschen. Unsere Flucht
geschah so eilig, daß Gervasius kaum
Zeit behielt mich zuzudecken —
Die Veranlassung mich aufzudecken
alle Zuhörcrinnen fingen an zu lachen
war ncmii h diese: Gervasius fiugschon ei»
rugemal die erste Stunde unser r physikali»
scheu Unrerhairung damit an, daß er
Mir bewies, der Mensch siy ins Kreuz
gemessen und genau in zwcy Halsten
gerheilt.

Wollen Sie sich einma!, gnahlg ä
Fräulein , hier vor mir, auf den Tisch
legen, fuhr er in der nächsten Stunde
fort. Ich that es.

Strecken Sie sich ganz aus . Ich thak
es.
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Breiten Sie Ihre Arme aus , Ln ih¬
rer völligen Linie. Es geschah.

So ! Nun sehen Sie , demonstrirte der
geistliche Herr — kann ich vollkommen
beweisen , daß Sie so breit wie lang
sind. Sehen Sie — hier fing er an,
mich von der rechten Hand über den
Leib, bis zu den Fingern der linken
Hand , auszuspannen . — Sie haben 7.
Spannen in der Breite , und so viel müs¬
sen Sie auch in der Lange haben , sonst
hat die Natur sich in ihrem vergriffen.
(Lssng-) und ist zur Stümperinn gewor¬
den . — Cr umspannte mich alsdann
vom Kopf bis zu den Füßen , und ich
hatte richtig meine 7. Spannen . Sie
ersehen hieraus , mein Fräulein ! wie
weise die Natur in allen ihren Verhalt«
nissen zu Werke geht . Für die Seele
und den Geist hat sie wieder ein ande¬
res Nichtmaas , das bcyde eben so we-
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uig zu überschreiten , als ihre In-
dcpcndeiiz von dem Leibe, den sie bewoh¬
nen, zu läugnen vermögen . Der mensch¬
liche Körper — hier wollte ich mich
aufrichten ; ich bitte , befahl Gervasius
und drückte mich wieder aufdcn Tisch —
der menschliche Körver besteht, wie Sie
wissen, aus zwey Theilen , dem ober»
und dem untern , den edlern und den
schaamhaften , und diese Theile sind, ge-
genau vom Nabel aus , gemessen. Um
Ihnen das besser zu beweisen , müssen
Sie mir erlauben , Ihnen Ihre Röcke
und Hemde bis au den Nabel aufzuhe¬
ben — und hiermit zog er meine Klei«
düng hinten und vorne so weit in die
Höhe , als er konnte . — Halten Sie
Ihre Lenden dicht aneinander ' Ichthat
es, und als ich einigemal nachher die
wedjzeische Venus , in ihrer bekannten
Stellung erblickte, fiel mir meine dama¬
ge Lage ein^ und ich dachte : d u willst
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dich nicht messen lassen; aber du bist
auch eine Göttin , und das Gefühl deines
Werthes darf dich über deine Erscheinung
im Fleisch erheben, — Gervasius um¬
spannte mich nun noch einmal, und ich
maaß vom Schädel bis zum Nabel, von
diesem bis zu den Füßen, richtig meine
drey und eine halbe Spanne.

Ebech hatte ich mich in die Höhe ge¬
richtet, und zog mein Hemd herunter,
als meine Mutter und Linchcn eintra-
ren.

Geschwind, ihr Aeyde! — so wie ihr
gehr Und sicht ! — fort!

Fort ? fragte Gervasius - nun daS
ist viel gesagt— !

Fort in den Sirius oder in die Dar.
danellen, nach America oder zu den Hot.
tentotten — Ach, Schwazer ! versezte la¬
chend meine Mutter — nach Leschen!



Wollen Sie sich eine Flinte kaufen-
oder eine Finte holen?

Nein ! Nein ! Ihr rostiges Rohr will
ich dorten ausputzen lassen.

Ah, so! versezte Gervasius sich ver¬
beugend und hob mich vom Tisch herun¬
ter — wir sind fertig '. —

Ich habe wohl nicht nöthig Schwe¬
stern Euch zu sagen, daß jene Präroga¬
tiv« , welche der geistliche Stand , in
Bezug auf die Reize des werblichen
Geschlechts, hat, bey meiner Mutter
gleichfalls in der Regel geblieben wa¬
ren , wenn Gervasius vor dem
seltsamen Vertrag zwischen meinen El¬
tern, mit der Gewalt seiner Waffen, die¬
se geistlichen Rechte nicht zu behaupten
gewagt hätte.

Gervasius fand es auch jezt für gut,
indem er meiner Mutter Len Arm bot,
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erst die andere Hand unter ihren Röcken
zu orientiren, dann gar Linchens Kleider
bis auf das drcke Theil ihrer Schenkel
aufzuhebcn, und dann erst, gememschaft-

.lich mit uns, den Weg nach der Chaise
anzukretcn.

In vollem Carriere ging es zum Thors
hinaus, und wir konnten darauf rech¬
nen, so wie Beauvots erwachte, zwey
Stunden voraus zu haben, wenn ihn

, etwa die Lust ergreifen solle, uns zn
verfolgen.

Meine Mutter erzählte Gervasien in
der Chaise mit gehöriger Umschreibung
wegen meiner Gegenwart, die komisch¬
tragische Katastrophe, und las ihm dann
am Ende ihrer Erzählung, folgendes'
Billet vor, das sie hmtcrlajftn hatte.

„Lieber August! lieber Bcauvois! ich
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„verlasse auf einige Z -it Eure
„mir lheuern Kresse. Das An-
„denken , welches ich noch vor wem«
„gen Stunden von meinem Au-
„gust erhalten , hat mich bestirnt,
„nicht allein ihm den völligen Werth
„eines Andenkens , durch meine
„Entfernung zu geben, sondern
„auch , von Dir , lieber Beauvois!
„mit Gewalt mir ein solches zu
„verschaffen , das meinem Herzen
„unvergeßlich seyn wird . Zürnt
„nicht , Ihr Beyde .̂ ich bleibe Euch
„getreu , so lange ich kann . —

Louise von Halden.

Gervasius konnte ihre Heldenthat
»ichr genug bewundern , und da meine
Mutter , ihre Füße auf den Rücksitz, wo
mir saßen, gestellt hatte , und eben die
Conne , in vollem Glanze , unfern Wagen
erleuchtete , so bat Gervasius , ihm zu erlau«



96 —

ben: das Andenken zn sehen, das deS
Vaters Ruthe, bis zu einem so vielbe-
dementen Fort!  ihren Reizen elnver-
leibt habe. Meine Murrer hob den rech¬
ten Schenkelm die Höhe, ihre Röcke,
ihr Hemde fielen zurück, und der schöne,
so hart beleidigte Hinlern sah aus, wie
der Mond am Mittag.

Gervasius, wollte ihm seine Achtung
bezeigen, allein meine Mutter sezte sich
schnell nieder — und — verwies ihn
zur Ruhe.

Sobald wir in Teschen angekommen
waren — doch hier fangt die erste Pe¬
riode meines Lebens an Gestalt zu gewin¬
nen. — Es läutet zur VeSper— Mor*
gen ein Mehreres.
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